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Vorwort 

Max Webers Ausarbe i tung über die Lage der Landarbe i te r im ost-
e lb ischen Deutsch land, die auf einer vom Verein für Socia lpol i t ik ver-
ansta l te ten Enquete basiert, stellt e inen Text dar, der für das Früh-
werk Webers von zentraler Bedeu tung ist. Mit ihm vol lzieht der Jurist 
Max Weber seinen Wechsel in das Fach der Na t i ona lökonom ie u n d 
themat is ier t e inen Gegenstand, dessen viel fäl t ige Aspekte ihn im 
Ze i t raum von 1892 bis 1904 in seinem wissenschaf t l i chen und pol i t i -
schen Wirken vo r rang ig beschäf t igen. Der von W o l f g a n g J. M o m m -
sen und Rita A ldenho f f he rauszugebende Band 4: „Landa rbe i t e r -
f rage, Nat iona ls taa t und Vo lkswi r tschaf tspo l i t i k " (1892-1899) , der 
Band 5: „Bö rsenwesen" (1894-1897), sowie der F ide ikommiß-Auf -
satz u n d der St. Lou is-Vor t rag innerha lb des von W o l f g a n g 
Sch luchter zu ed ierenden B a n d e s 8 : „Wir tschaf t , Staat und Sozial-
po l i t ik " (1900-1912) dokument ie ren diesen Sachverha l t deut l ich. 
Darüber h inaus setzt sich Max Weber in der vor l iegenden Schri f t 
zum ersten Mal mit Me thoden der empi r ischen Soz ia l fo rschung aus-
e inander . Dieses Interesse f indet nicht nur in der von ihm zusammen 
mit Paul Göhre im Rahmen des Evangel isch-soz ia len Kongresses 
organ is ier ten Landarbe i te renque te seine For tsetzung, sondern 
a u c h in seinen späteren indust r iesoz io log ischen Un te rsuchungen 
in Band 11, „Zu r Psychophys ik der industr ie l len Arbe i t " (1908-1912) . 

Die Edi t ion des vor l iegenden Bandes er fo lgte we i tgehend in den 
Jahren 1979 bis 1981, als ich an der Bayer ischen Akademie der 
Wissenschaf ten Arbeitsstel le und Arch iv der Max Weber -Gesamt-
a u s g a b e betreute. Deshalb gilt mein erster Dank dem Vors i tzenden 
der Kommiss ion für Sozial- und Wir tschaf tsgesch ichte , Knut Bor-
chard t , für die gu ten A rbe i t sbed ingungen und die persön l ich wie 
sach l i ch so überaus a n g e n e h m e Form der Zusammenarbe i t . 

Die Edi t ionsarbei ten waren mit ze i t raubenden N a c h f o r s c h u n g e n 
in versch iedenen Arch iven und Bib l io theken ve rbunden , denen 
a l lerd ings nur ein relativ ger inger Erfolg besch ieden war und die 
sich demzufo lge im vor l iegenden Band k a u m n iedersch lagen konn -
ten. Mein Dank gilt dem Ver lagsarch iv Duncke r & Humb lod t in 
Berlin, dem Arch iv der Universität Freiburg, dem hessischen Haup t -
s taatsarch iv Wiesbaden, dem Haupts taa tsa rch iv Düsselsdorf , dem 
Gehe imen Staatsarch iv und der Staatsb ib l io thek Preußischer Kul-
turbesi tz in Berlin, dem Landesarch iv Berl in und der Bayer ischen 



VIII Vorwort 

Staatsbibliothek München für ihre Hilfsbereitschaft, den Bibliothe-
ken des Volkswirtschaftlichen Seminars und des Seminars für Wirt-
schaftsgeschichte der Universität München für die großzügige 
Dauerleihgabe editionsrelevanter Bücher. Dem Zentralen Staats-
archiv der DDR in Merseburg danke ich für die Erteilung einer Ver-
öffentlichungsgenehmigung, dem Archiv der Humboldt-Universität 
in (Ost-)Berlin für die Beantwortung einer Anfrage. 

Zahlreichen Kolleginnen und Kollegen schulde ich Dank für wert-
volle Auskünfte und Anregungen zur Kommentierung des Textes. 
Erwähnen möchte ich dabei Wilhelm Abel, Knut Borchardt, Richard 
van Dülmen, Gabriele Horzella-Mühlenhoff, Gangolf Hübinger, Hans 
Körner, Diedrich Saalfeld, Gertrud Sandberger, Manfred Schön, 
Rudolf von Thadden, Hildegard Weiß und Heide Wunder, vor allem 
aber Rita Aldenhoff, die z.Zt. an der Edition des Bandes4 arbeitet. 
Karl-Ludwig Ay war als Generalredaktor bei vielen Editonsproble-
men eine große Hilfe. 

Brigitte Riesebrodt, meine Frau, hat mich unter Zurückstellung 
eigener Interessen über Monate beim Lesen der Korrekturfahnen 
unterstützt, was ich ihr zumal angesichts der Sprödigkeit des Textes 
nicht hoch genug anrechnen kann. Jürgen Liehr habe ich für die 
Erstellung eines Computerprogramms zu danken, das mir bei der 
Anfertigung der Register von unschätzbarem Wert war. 

Meine Beschäftigung mit dem Werk Max Webers hat viele Jahre 
vom Dialog mit Johannes Winckelmann profitiert. Als Ausdruck mei-
nes Dankes ist ihm die editorische Arbeit an diesem Band gewidmet. 

München, den 21. April 1984 Martin Riesebrodt 
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Einlei tung 

Im Verein für Socialpolitik1 hatten sich seit seiner Gründung 1872/73 
neben Beamten, Politikern, Vertretern der Wirtschaft und Journali-
sten insbesondere Professoren der Nationalökonomie zusammen-
gefunden2, die - im Gegensatz zu der im „Volkswirtschaftlichen 
Kongreß" organisierten Freihandelsschule - staatliche Eingriffe in 
die ökonomischen und sozialen Verhältnisse befürworteten3, um 
durch eine Politik der sozialen Reform wachsenden sozialen Kon-
flikten vorzubeugen4. 

Mit Gutachten, Referaten und eigenen empirischen Untersuchun-
gen, die in den Generalversammlungen des Vereins vorgetragen, 
diskutiert und in einer eigenen Schriftenreihe publiziert wurden, soll-
ten Regierung und öffentliche Meinung beeinflußt werden. Die Lei-
tung des Vereins für Socialpolitik lag in den Händen eines ständi-
gen Ausschusses, der die Verhandlungsthemen und Referenten für 
die Generalversammlungen bestimmte und über die Drucklegung 
von Gutachten und Referaten sowie über die Durchführung und 
Organisation eigener Erhebungen beschloß5. 

1 Zur Geschichte des Vereins für Socialpolitik siehe Conrad, Else: Der Verein für 
Socialpolitik und seine Wirksamkeit auf dem Gebiet der gewerblichen Arbeiterfrage. 
- Jena: Gustav Fischer 1906 (hinfort: Conrad, Verein); Boese, Franz: Geschichte 
des Vereins für Sozialpolitik 1872-1932. - Berlin: Duncker & Humblot 1939 (hinfort: 
Boese, Geschichte); Wittrock, Gerhard: Die Kathedersozialisten bis zur Eisenacher 
Versammlung 1872. - Berlin: Ebering 1939; Lindenlaub, Dieter: Richtungskämpfe 
im Verein für Socialpolitik (Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, 
Beihefte 52 und 53). - Wiesbaden: Franz Steiner 1967 (hinfort: Lindenlaub, Rich-
tungskämpfe); Plessen, Marie-Louise: Die Wirksamkeit des Vereins für Sozialpolitik 
von 1872-1890. - Berlin: Duncker & Humblot 1975; Gorges, Irmela: Sozialforschung 
in Deutschland 1872-1914. Gesellschaftliche Einflüsse auf Themen- und Methoden-
wahl des Vereins für Socialpolitik. - Königstein/Ts.: Anton Hain 1980. 
2 Die Initiative zur Gründung lag bei Mitgliedern der sogenannten jüngeren histo-
rischen Schule der Nationalökonomie, insbesondere bei Lujo Brentano, Karl Bücher, 
Johannes Conrad, Georg Friedrich Knapp, Gustav Schmoller, Adolph Wagner. Sie 
gewannen die Unterstützung der drei einflußreichsten Begründer der älteren histo-
rischen Schule: Bruno Hildebrand, Karl Knies und Wilhelm Roscher. 
3 Conrad, Verein, S. 56-57. 
4 Lindenlaub, Richtungskämpfe, S. 1. 
5 Conrad, Verein, S. 63-64. 



2 Einleitung 

Der Verein für Socialpolitik und die Agrarfrage 

Der Verein für Socialpolitik sah sich 1890 am Beginn eines neuen 
Abschnitts seiner Tätigkeit. Der gerade neu gewählte Vorsitzende 
des Ausschusses, Gustav Schmoller, brachte diese Überzeugung 
zum Ausdruck, indem er in seiner Eröffnungsansprache zur Gene-
ralversammlung vom September 1890 einen Rückblick über die 
18jährige Vereinsgeschichte gab 6 : 

Die erste Phase von der Gründung des Vereins bis zum Um-
schwung in der Wirtschafts- und Sozialpolitik in den Jahren 1877/80 
sei noch vom vorhergehenden wirtschaft l ichen Aufschwung der 
Gründerjahre und vom technischen Fortschritt geprägt gewesen; 
Regierung und Reichstagsmehrheit hätten die Existenz einer sozia-
len Frage geleugnet, Gesellschaftsreformen abgelehnt und die Be-
deutung der sich entfaltenden Arbeiterbewegung verkannt. Demzu-
folge hätten die im Verein für Socialpolit ik zusammengeschlossenen 
Wissenschaftler, Geschäftsleute, Beamte und Politiker ihre Haupt-
aufgabe darin gesehen, die soziale Frage ins Bewußtsein der Öf-
fentlichkeit zu rufen. Einen direkten Einfluß auf die Regierungspolit ik 
habe der Verein in diesen Jahren jedoch nicht gewinnen können. 

Die Wende in der Sozial- und Wirtschaftspolit ik gegen Ende der 
1870er Jahre habe in vielfacher Hinsicht den Vorstellungen entspro-
chen, die der Verein für Socialpolit ik schon in den Jahren zuvor 
vertreten hätte. Deshalb hätten seine Mitglieder sie auch weit-
gehend positiv aufgenommen. Dennoch sei dem Verein bei der Kon-
zipierung und praktischen Durchführung der Reformpolitik jegliche 
Mitwirkung verwehrt geblieben; denn diese Politik habe allein in 
der Entscheidungsgewalt eines Mannes, Bismarcks, gelegen. Diese 
politische Konstellation habe zu einer Verlagerung der im Verein 
behandelten Themen geführt; nicht die zentralen Gesellschaftspro-
bleme, sondern eher die von der Regierungspolit ik ausgesparten 
Gebiete hätten die Vereinsarbeit während der 1880er Jahre geprägt. 
Dabei habe man sich vor allem mit Problemen der bäuerl ichen 
Landwirtschaft befaßt7. 
6 Verhandlungen der am 26. und 27. September 1890 in Frankfurt a.M. abgehalte-
nen Generalversammlung des Vereins für Socialpolitik über die Reform der Landge-
meindeordnung in Preußen und über Arbeitseinstellungen und die Fortbildung des 
Arbeitsvertrags, hg. vom Ständigen Ausschuß (Schriften des Vereins für Socialpolitik 
47). - Leipzig: Duncker & Humblot 1890, S. 1 - 4 (hinfort: Verhandlungen 1890). 
7 Vgl. Bäuerliche Zustände in Deutschland, 3 Bände (Schriften des Vereins für So-
cialpolitik 22-24). - Leipzig: Duncker & Humblot 1883; Das Erbrecht und die Grundei-
gentumsverteilung im Deutschen Reiche, 2 Bände (Schriften des Vereins für Social-
politik 20 und 25). - Leipzig: Duncker & Humblot 1882 und 1884; Zur inneren Koloni-
sation in Deutschland (Schriften des Vereins für Socialpolitik 32). - Leipzig: Duncker 



Einleitung 3 

Diese zweite Phase in der Geschichte des Vereins für Socialpoiit ik 
sei nunmehr durch die Thronbesteigung Wilhelms II., vor allem aber 
wegen der Nicht-Verlängerung des Sozialistengesetzes durch den 
Reichstag und wegen Bismarcks Rücktritt im März 1890 zu einem 
Ende gekommen. Die neue Situation stelle den Verein vor neue 
Aufgaben und biete ihm bisher nicht gekannte Möglichkeiten der 
Einflußnahme auf die Regierungspolit ik; denn im Gegensatz zur 
eher monoli thischen Regierung Bismarck seien in der neuen Regie-
rung unter Leo von Caprivi unterschiedliche Strömungen und Inter-
essen vertreten. 

Ganz im Sinne der programmatischen Rede Schmollers beschloß 
der Ausschuß des Vereins für Socialpoiitik am 26. September 18908, 
Untersuchungen zur Lage der Landarbeiter im Deutschen Reich, 
zur Auswanderungsfrage und zur Handelspolit ik durchzuführen9 . 
Zwischen diesen drei Themen bestand insofern ein innerer Zusam-
menhang, als sie verschiedene Aspekte einer sich seit Mitte der 
1870er Jahre verschärfenden Krise in der deutschen Landwirtschaft 
zum Gegenstand hatten. Insbesondere die Gutswirtschaften in den 
östlichen Provinzen Preußens befanden sich in einer schwierigen 
Lage. Ihre Krise wurde in der damaligen Sicht von drei Faktoren 
verursacht: einem starken Rückgang der Getreidepreise, überhöh-
ter Verschuldung und Mangel an Arbeitskräften10. 

Getreidepreise und Schutzzollpolitik 

Die großen Güter des deutschen Ostens belieferten bis etwa 1870 
als Getreideexporteure den britischen und westeuropäischen Markt. 

& Humblot 1886; Der Wucher auf dem Lande (Schriften des Vereins für Socialpoiitik 
35). - Leipzig: Duncker & Humblot 1887. Außerdem befaßten sich die Verhandlungen 
des Vereins in den Jahren 1882, 1884, 1886 und 1888 mit den genannten Themen. 
8 Ein Mitgliederverzeichnis des Vereins für Socialpoiitik und seines Ausschusses 
im Jahre 1890 findet sich in: Verhandlungen 1890, S. 281-288. 
9 Vgl. Boese, Geschichte, S.66. 
10 Zur Agrarkrise in ihren verschiedenen Aspekten aus damaliger und heutiger 
Sicht siehe u.a. Goltz, Theodor v.d.: Geschichte der deutschen Landwirtschaft, 
Band2. - Stuttgart, Berlin: Cotta 1903, S. 390-414; Haushofer, Heinz: Die deutsche 
Landwirtschaft im technischen Zeitalter. - Stuttgart: Ulmer 1963, S. 175-224; Hen-
ning, Friedrich-Wilhelm: Landwirtschaft und ländliche Gesellschaft in Deutschland, 
Band2, 1750-1976. - Paderborn: Schöningh 1978, S. 113-173; Rosenberg, Hans: 
Große Depression und Bismarckzeit. - Frankfurt, Berlin, Wien: Ullstein 1976, S. 169-
191 (hinfort: Rosenberg, Depression); Wehler, Hans-Ulrich: Das deutsche Kaiserreich 
1871-1918. - Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 31977, S.41-48 (hinfort: Wehler, 
Kaiserreich). 
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Im Verlauf der 1870er Jahre machte sich jedoch zunehmend die 
überseeische Konkurrenz aus den Vereinigten Staaten von Amerika, 
Argentinien und Indien bemerkbar, die aufgrund der in diesen 
Ländern inzwischen entwickelten Infrastruktur, gesunkener Trans-
portkosten, ergiebiger Böden und billiger Arbeitskräfte in der Lage 
waren, große Mengen Getreide zu niedrigen Preisen auf den euro-
päischen Markt zu werfen, was zu einem starken Preisverfall führte. 
Betrug der Preis für die Tonne Weizen in Preußen im Zeitraum 
1871/75 noch 235,2 Mark, so sank er 1876/80 auf 211,2 Mark, 
1881/85 auf 189,0 Mark und 1886/90 auf 173,9 Mark11. Aufgrund 
dieser Entwicklung verlor der deutsche Osten im Verlauf der 1870er 
Jahre seine Exportmärkte, und das Deutsche Reich wurde in zuneh-
mendem Maße selbst zum Getreideimportland. Um die deutsche 
Landwirtschaft wenigstens auf dem Binnenmarkt konkurrenzfähig 
zu halten, beschloß die Reichsregierung unter Bismarck die Einfüh-
rung von Schutzzöllen12. Mit dem I . Januar 1880 wurde pro Tonne 
Weizen und Roggen jeweils ein Einfuhrzoll von 10 Mark erhoben, 
der 1885 auf 30 Mark und 1887 auf 50 Mark erhöht wurde13 

Nach der Ablösung Bismarcks durch Caprivi14 wurden im Han-
delsvertrag mit Österreich-Ungarn vom Dezember 1891 im Interesse 
der Exportindustrie und ihrer Absatzchancen die Getreidezölle von 
50 auf 35 Mark pro Tonne reduziert. Dies traf einerseits auf den 
schärfsten Protest vornehmlich der ostdeutschen Großgrundbesit-
zer, die sich im Februar 1893 im „Bund der Landwirthe" eine schlag-
kräftige Organisation zur Durchsetzung ihrer ökonomischen und 
politischen Interessen schufen15; andererseits forderten die Sozial-
demokraten im Interesse möglichst niedriger Brotpreise für die indu-

11 Conrad, Johannes: Artikel „Getreidepreise". Handwörterbuch der Staatswissen-
schaften, 4. Band. - Jena: Gustav Fischer 31909, S.803. 
12 Zur Einschätzung der Schutzzollpolitik siehe Rosenberg, Depression, S. 178ff.; 
Wehler, Kaiserreich, S.45ff.; Herlemann, Hans-Heinrich: Vom Ursprung des deut-
schen Agrarprotektionismus. In: Gerhardt, Eberhard und Kuhlmann, Paul (Hg.): 
Agrarwirtschaft und Agrarpolit ik. - Köln, Berlin: Kiepenheuer & Witsch 1969, S. 183ff. 

13 Conrad, Johannes: Artikel „Getreidezölle", Handwörterbuch der Staatswissen-
schaften, 4. Band, Jena: Gustav Fischer 31909, S.820. 
14 Zur Wirtschaftspolitik Caprivis siehe Weitowitz, Rolf: Deutsche Politik und 
Handelspolitik unter Reichskanzler Leo von Caprivi 1890-1894. - Düsseldorf: Droste 
1978 (hinfort: Weitowitz, Caprivi); sowie Barkin, Kenneth D.: The Controversy over 
German Industrialization 1890-1902. - Chicago & London: The University of Chicago 
Press 1970, S. 44-128. 

15 Siehe dazu Puhle, Hans-Jürgen: Agrarische Interessenpolitik und preußischer 
Konservatismus im Wilhelminischen Reich 1893-1914. - Bonn-Bad Godesberg: Neue 
Gesellschaft 21975; Flemming, Jens: Landwirtschaftl iche Interessen und Demokratie. 
- Bonn: Neue Gesellschaft 1978; Fünfundzwanzig Jahre wirtschaftspolit ischen 
Kampfes; bearbeitet von Otto von Kiesewetter. - Berlin: Bund der Landwirte 1918. 
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strielle Arbeiterschaft die völl ige Abschaf fung der Einfuhrzölle16. In 
dieser Situat ion sah der Verein für Socialpol i t ik eine Chance, mit 
seinen Untersuchungen zur Handelspoli t ik, zur Lage der Land-
arbeiter und zur Auswanderungsf rage 1 7 direkten pol i t ischen Einfluß 
auszuüben. 

Der Landarbeitermangel und das Problem der polnischen Wander-
arbeiter 

Von den genannten Untersuchungen stellte die Enquête über „Die 
Verhältnisse der Landarbei ter in Deutschland", die der Verein 
zwischen Dezember 1891 und Februar 1892 veranstaltete, das um-
fangreichste und aufwendigste Projekt dar. Ein Unterausschuß 
hatte zwei Fragebogen erstellt, einen speziellen zur Erfassung exak-
ter Daten über die Lohnverhältnisse und einen al lgemeinen über 
die Entwicklung der sozialen und kulturellen Verhältnisse der Land-
arbeiter. Die Fragebogen wurden fast ausschl ießl ich an ländl iche 
Arbeitgeber, im Osten also an Gutsbesitzer, verschickt1 8 , für die 
seit den 1860er Jahren die „Leutenot" , wie der Mangel an Arbeitern 
gewöhnl ich hieß, eine zunehmend wicht igere Rolle spielte. 

Noch 1848/49 hatte die Landarbei tererhebung des Preußischen 
Landes-Oeconomie-Col legiums1 9 die Frage untersucht, ob die ver-
schiedenen Klassen von Landarbei tern genügend Beschäf t igung 
fänden und ein Existenzminimum erwirtschaften könnten. Doch im 
Verlauf der 1850er und 1860er Jahre wandel te sich das Problem. 
Die Auswanderungen nach Übersee, vor allem in die Vereinigten 
Staaten von Amerika, nahmen enorm zu. Gleichzeitig zog die auf-
strebende Industrie Arbeitskräfte vom Lande ab und wuchs vor 
allem durch die Einführung des Hackf ruchtbaus der saisonale Be-

16 Lehmann, Hans Georg: Die Agrarfrage in der Theorie und Praxis der deutschen 
und internationalen Sozialdemokratie. - Tübingen: J.C.B. Mohr (Paul Siebeck) 1970, 
S .55 -56 (hinfort: Lehmann, Agrarfrage). 
17 Außer der Landarbeiterenquête handelt es sich um: Die Handelspolit ik der wichti-
geren Kulturstaaten in den letzten Jahrzehnten (Schriften des Vereins für Socialpoli-
tik 49 -51 und 57) sowie um: Auswanderung und Auswanderungspol i t ik in Deutsch-
land (ebd. Band52). - Leipzig: Duncker & Humblot 1892 und 1893. 
18 Näheres zur Organisation der Landarbeiterenquête und zu Max Webers Beitrag 
im Editorischen Bericht, unten S. 18-33. 
19 Lengerke, Alexander v.: Die ländliche Arbeiterfrage. Beantwortet durch die bei 
dem Königl. Landes-Oeconomie-Collegium aus allen Gegenden der preußischen 
Monarchie eingegangenen Berichte landwi r tschaf t l i cher Vereine über die materiel-
len Zustände der arbeitenden Classen auf dem platten Lande. - Berlin: E.H. Schnie-
der 1849 (hinfort: Lengerke, Arbeiterfrage). 
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darf an Landarbeitern. So befaßten sich zu Beginn der 1870er Jahre 
zwei Erhebungen - eine vom „Mecklenburgischen patriotischen Ver-
eine"20 für seinen Tätigkeitsbereich und eine vom „Congress deut-
scher Landwirthe"21 für das Deutsche Reich veranstaltete - mit 
der Erforschung der Ursachen des Landarbeitermangels. 

Es waren vor allem die niedrigen Löhne und die geringen beruf-
lichen und gesellschaftlichen Aufstiegschancen, die die Landarbei-
ter zur Auswanderung nach Übersee und zur Abwanderung in die 
Städte und Industriegebiete motivierten, wobei bis in die 1890er 
Jahre die Auswanderung überwog. Im Zeitraum 1880-1893 fand 
die letzte große Auswanderungswelle aus Deutschland statt: Von 
den nahezu 1,8 Millionen Auswanderern kamen etwa 39% aus dem 
deutschen Nordosten, vor allem aus Westpreußen, Posen und Pom-
mern22. 

Die Aus- und Abwanderung der Landarbeiter insbesondere aus 
den Ostprovinzen führte zu einem verstärkten Zuzug polnischer 
Wanderarbeiter und stellte die Landarbeiterfrage in den Zusam-
menhang der preußischen Nationalitätenpolitik. 

Schon im Verlauf der 1860er Jahre kam es zur Heranziehung 
polnischer Wanderarbeiter, doch wurden sie an Zahl noch von den 
deutschen Wanderarbeitern, die in der Gegenrichtung aus den 
Grenzprovinzen nach Galizien und Rußland zogen, übertroffen. 
Dieses Zahlenverhältnis kehrte sich zu Beginn der 1870er Jahre 
um und verschob sich zunehmend zugunsten der Polen. Vor allem 
die intensiv wirtschaftenden Betriebe Westpreußens mit ihrem 
hohen saisonalen Bedarf an Arbeitskräften glichen den Arbeiter-
mangel durch die Heranziehung von Arbeitern aus Kongreßpolen 
und Galizien aus. Die Wiederbelebung der anti-polnischen Nationa-
litätenpolitik der preußischen Regierung, die auch die polnischen 
Wanderarbeiter betraf, beschnitt den Gutsherren diese Mög-
lichkeit23. In zwei Erlassen vom 26. März und 26. Juli 1885 ordnete 

20 Bericht der vom Mecklenburgischen patriotischen Vereine ernannten Commis-
sion zur Beratung über die Verhältnisse der ländlichen Arbeiterklassen über Auswan-
derung und Arbeitermangel in Mecklenburg. - Schwerin: W. Sandmeyer 1873. 
21 Goltz, Theodor v.d.: Die Lage der Landarbeiter im Deutschen Reich. Bericht 
an die vom Congress deutscher Landwirthe niedergesetzte Commission zur Ermitte-
lung der Lage der Landarbeiter im Deutschen Reich. - Berlin: Wiegandt, Hempel 
& Parey 1875 (hinfort: Goltz, Lage). 
22 Bade, Klaus J.: Massenwanderung und Arbeitsmarkt im deutschen Nordosten 
von 1880 bis zum Ersten Weltkrieg. In: Archiv für Sozialgeschichte 20, 1980, S.281 
(hinfort: Bade, Massenwanderung). 
23 Mai, Joachim: Die preußisch-deutsche Polenpolitik 1885/87; - Berlin (Ost): Rütten 
& Loening 1962, S.38ff.; Broszat, Martin: Zweihundert Jahre deutscher Polenpolitik. 
- Frankfurt: Suhrkamp 1972, S. 142-152 (hinfort: Broszat, Polenpolitik); Bade, Klaus 
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die Regierung die Ausweisung aller nicht-naturalisierten Polen aus 
Preußen an. Zugleich wurde den polnischen Wanderarbeitern so-
gar ein befristeter Grenzübertritt verboten. Die preußische Regie-
rung begründete ihre Maßnahmen ausschließlich mit der starken 
Zunahme des polnischen Bevölkerungsanteils in den preußischen 
Grenzprovinzen. Ihr Vorgehen verschärfte den Landarbeitermangel 
und führte zu entschiedenen Protesten der betroffenen Gutsbesit-
zer, die eine Zeit lang sogar ernsthaft die Anwerbung chinesischer 
Arbeiter in Erwägung zogen24. Die Zentralvereine der westpreu-
ßischen Landwirte richteten am 26. Februar 1890 ein Gesuch an 
Bismarck , die Grenzsperre wenigstens für die Sommermonate auf-
zuheben25, und der Vorstand des ostpreußischen Zentralvereins 
wandte sich mit demselben Anliegen einen Monat später an den 
inzwischen im Amt befindlichen preußischen Ministerpräsidenten 
Leo von Caprivi26. 

Nach längeren Beratungen und der Einholung von Gutachten 
der Oberpräsidenten der östlichen Provinzen entschied sich das 
preußische Staatsministerium am 11. November 1890 für eine einge-
schränkte Wiederzulassung der Wanderarbeiter aus Kongreßpolen. 
Ein Erlaß des Innenministeriums an die Oberpräsidenten von Ost-
preußen, Westpreußen, Posen und Schlesien vom 26. November 
1890 hob die Grenzsperre für eine Probezeit von drei Jahren auf 
und übertrug den Oberpräsidenten der Provinzen die Regelung der 
Detailbestimmungen für die Zulassung. Wenig später wurde die Re-
gelung auch auf Polen aus Galizien ausgedehnt. In der Regel durf-
ten nur unverheiratete Personen angeworben werden, die während 
der Wintermonate (15. November bis I .Apr i l ) Preußen zu verlassen 
hatten. Die Wiederzulassung der polnischen Wanderarbeiter trat 
erstmals 1891 in Kraft. 

Die Maßnahme der Regierung Caprivi war vor allem bei den Be-
fürwortern einer „Germanisierungspolitik" für die Provinzen Posen 
und Westpreußen umstritten. Sie hielten die alljährliche Rückwan-
derung der polnischen Wanderarbeiter für nicht gesichert und be-

J.: Politik und Ökonomie der Ausländerbeschäft igung im preußischen Osten 
1885-1914. Die Internationalisierung des Arbeitsmarkts im „Rahmen der preußischen 
Abwehrpoli t ik", in: Puhle, Hans-Jürgen und Wehler, Hans-Ulrich (Hg.): Preußen im 
Rückblick (Geschichte und Gesellschaft, Sonderheft 6). - Gött ingen: Vandenhoeck 
& Ruprecht 1980, S. 273-299. 

24 Nichtweiss, Johannes: Die ausländischen Saisonarbeiter in der Landwirtschaft 
der östlichen und mittleren Gebiete des Deutschen Reiches. Ein Beitrag zur Ge-
schichte der preußisch-deutschen Politik 1890-1914. -Ber l in (Ost): Rütten &Loen ing 
1959, S .38 -40 (hinfort: Nichtweiss, Saisonarbeiter). 

25 Nichtweiss, Saisonarbeiter, S. 33-34. 
26 Dazu und zum folgenden siehe Nichtweiss, Saisonarbeiter, S. 35-45. 
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fürchteten, der Erfolg der Ansiedlungsgesetzgebung zugunsten von 
Deutschen werde aufs Spiel gesetzt. Ein weiteres Argument gegen 
die Zuwanderung der Polen trug Max Weber bei: Anhand der vorlie-
genden Erhebungsergebnisse formulierte er eine „Verdrängungs-
these", die von einer Reihe anderer Autoren übernommen wurde27. 
Diese These besagte, daß die Aus- und Abwanderung der deut-
schen Landarbeiter aus den östlichen Provinzen weitgehend durch 
die Unterbietungskonkurrenz der polnischen Arbeiter mit ihren ge-
ringen Lohnansprüchen hervorgerufen worden sei. Insofern seien 
durch die Wiederzulassung der Wanderarbeiter eine „Polonisie-
rung" des deutschen Ostens und ein Sinken des Lebensstandards 
der deutschen Bevölkerung voraussehbar. 

Hinsichtlich dieser verschiedenen Aspekte des ländlichen Arbeits-
marktes in den östlichen Provinzen Preußens konnte die Landarbei-
tererhebung des Vereins für Socialpolit ik vor allem in zweierlei Hin-
sicht wertvolle Informationen liefern. Sie sollte Daten über die mate-
rielle Lage der verschiedenen Kategorien von Landarbeitern erbrin-
gen, sowie Ursachen und tatsächliches Ausmaß der „Leutenot" 
ermitteln. Außerdem sollte sie Auskunft über die Folgen der Wieder-
zulassung der polnischen Wanderarbeiter geben, für die zu Beginn 
der Befragung im Dezember 1891 gerade die ersten Erfahrungen 
vorlagen28. Wegen dieser Verknüpfung von Fragen des Arbeits-
marktes mit solchen der Nationali tätenpolit ik kam der Unter-
suchung der Lage der Landarbeiter in den ostelbischen Gebieten 
eine besondere Bedeutung zu. 

Die innere Kolonisation und ihre Funktionen 

In den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts versuchte Preußen 
mit einer Politik der inneren Kolonisation29, Arbeiter und Bauern 
auf kleinen und mittleren Parzellen anzusiedeln. Dazu dienten im 
Verlauf der 1870er Jahre vor allem die Moorkolonisat ion in Nord-
westdeutschland und die Parzellierung von Domänen. Zwei Zielset-
zungen lagen der Politik der inneren Kolonisation zugrunde: Man 
wollte der Auswanderung nach Übersee und der Abwanderung in 
die Städte entgegenwirken, indem man Arbeitern und Bauern Auf-

27 Siehe dazu Bade, Massenwanderung, S. 317-323. 
28 Siehe unten Fragebogen I, Fragen B, V (S.44) und Fragebogen II, Frage5 (S.47). 
29 Zur inneren Kolonisation siehe Sering, Max: Die innere Kolonisation im östlichen 
Deutschland (Schriften des Vereins für Socialpolitik 56). - Leipzig: Duncker & Hum-
blot 1893 (hinfort: Sering, Kolonisation); weiterhin Baier, Roland: Der deutsche Osten 
als soziale Frage. - Köln, Wien: Böhlau 1980, S. 1-148. 
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stiegschancen bot, und durch die Bindung von Kleinstellenbesitzern 
an die eigene Scholle zugleich ein Arbeitskräftereservoir für den 
Großgrundbesitz bereitstellen. 

Weiterhin sah man in der Schaffung neuer Mittelschichten, die 
einer extremen Polarisierung der ländlichen Bevölkerung in Groß-
grundbesitzer und Landarbeiter entgegenwirkte, ein geeignetes In-
strument zur Vorbeugung gegen eine soziale Revolution auf dem 
Lande. 

Die innere Kolonisation wurde jedoch von den staatlichen Behör-
den in relativ geringem Umfang und mit wenig Geschick durchge-
führt. Dies veranlaßte einen Fachmann wie Anton Ludwig Sombart 
zunächst zu erheblicher Kritik30 und schließlich zu einem privaten 
Modellversuch: Er unternahm die Parzellierung eines von ihm selbst 
erworbenen Rittergutes und wandelte es im Zeitraum 1886-89 in 
ein Bauerndorf um31. 

Offenbar führten nicht die ökonomischen und sozialen Zielset-
zungen zu einer konsequenten Kolonisationspolitik, sondern die 
nationalitätenpolitischen Ziele. Die Ausweisung der nicht-naturali-
sierten Polen aus Preußen im Jahre 1885 wurde durch ein Ansied-
lungsgesetz vom 26. April 1886 ergänzt, das der „Germanisierung" 
Westpreußens und Posens dienen sollte32. Dieses Gesetz sollte es 
dem preußischen Staat ermöglichen, polnische Güter aufzukaufen 
und zu parzellieren, um darauf deutsche Arbeiter und Bauern anzu-
siedeln und so in den gemischten Gebieten dem deutschen Bevöl-
kerungsanteil auf lange Sicht zur Mehrheit zu verhelfen. Die preußi-
sche Regierung schuf zur Durchführung des Unternehmens eine 
„Ansiedlungskommission" mit Sitz in Posen; ihr stand ein Fonds 
von 100 Millionen Mark zu Verfügung, der bis zum 1. Weltkrieg 
mehrmals erhöht wurde. Auf diese Politik reagierte die polnische 
Bevölkerung, vor allem der Adel, mit der Gründung von Kreditinstitu-
ten, mit deren Hilfe er seinerseits verschuldete polnische Rittergüter 
aufkaufte, parzellierte und in Bauernstellen umwandelte33. 

Das Ansiedlungsgesetz von 1886 diente in der Folgezeit den Ver-
fechtern einer Politik der inneren Kolonisation, speziell im Hinblick 

30 Sombart, Anton Ludwig: Die Fehler im Parzellirungs-Verfahren der preußischen 
Staatsdomänen. - Berlin: Wiegandt, Hempel & Parey 1876. 
31 Sombart, Anton Ludwig: Steesow, ein neues Bauerndorf in der Priegnitz, Provinz 
Brandenburg. In: Landwirthschaft l iche Jahrbücher, 18.Band, 1889, S.157-202. 
Offenbar hat Max Weber das kolonisierte Steesow selbst in Augenschein genommen 
(siehe unten S.808). 

32 Sering: Kolonisation, S.200ff.; Broszat, Polenpolitik, S. 142ff. 
33 Sering: Kolonisation, S.243ff.; Bernhard, Ludwig: Das polnische Gemeinwesen 
im preußischen Staat. Die Polenfrage. - Leipzig: Duncker & Humblot 1907, S. 122ff. 
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auf das Institut des Rentenguts, als Modell. Diese Konstruktion sollte 
eine Eigentumsübertragung gegen feste Rentenzahlungen ermög-
lichen, was seit dem Ablösungsgesetz vom 2. März 1950 verboten 
war. Im Juni 1890 beschloß der preußische Landtag ein „Renten-
gutsgesetz", um so die private Kolonisationstätigkeit zu fördern34. 

Daneben setzte von konservativer Seite - verstärkt seit 1890 -
ein Werben für die Einführung eines „Heimstättenrechts"3 5 ein, das 
bäuerl ichen Kleinbesitz als Familienbesitz erhalten und vor Zwangs-
vollstreckung schützen sollte. Kritiker sahen in dieser Initiative u.a. 
den Versuch, ein Kleineigentümer-Proletariat zu schaffen, das auf 
die vom Großgrundbesitz gebotenen zusätzlichen Verdienstmög-
lichkeiten angewiesen wäre36. 

Die Landarbeiterenquete des Vereins für Socialpolit ik war die 
erste empirische Erhebung, die generellen Aufschluß über die bis-
herigen Auswirkungen der Rentengutsgesetzgebung gab, und die 
- zusammen mit der Arbeit Serings37 - eine Zwischenbilanz der 
„Germanisierungspol i t ik" in den Provinzen Posen und Westpreußen 
zog. 

Landarbeiterschaft und Sozialdemokratie 

Schon der „Congress deutscher Landwir the" war in seiner Enquête 
von 1872/73 dem Einfluß der Sozialdemokratie auf die Landarbei-
terschaft nachgegangen3 8 , obgleich die sozialdemokratische Bewe-
gung damals erst in geringem Umfang eine zielgerichtete Agitat ion 
auf dem Lande betrieb. Seit dem Jahre 1890 nahm die Bedeutung 
dieses Themas zu. Die SPD hatte in den Reichstagswahlen vom 
Februar 1890 unter allen Parteien die meisten Stimmen auf sich 
vereinigen können; es war ihr sogar gelungen, in einigen ländl ichen 
Wahlkreisen in die Stichwahl gegen die Konservativen zu gelan-
gen39. Durch diese Erfolge ermutigt, forderten August Bebel und 

34 Das Gesetz ist abgedruckt in: Preußische Gesetz-Sammlung 1890, S.209-210. 
Ein Ergänzungsgesetz vom 7. Juli 1891 (Preußische Gesetz-Sammlung 1891, S.279-
298) erleichterte durch die Organisation der Kreditgewährung die Anwendung der 
zunächst unpraktikablen Regelungen. Vgl. auch Aal, Arthur: Das preußische Renten-
gut. - Stuttgart: Cotta 1901, S. 43ff. 
35 Grünberg, Carl: Artikel „Heimstättenrecht", Handwörterbuch der Staatswissen-
schaften, 5. Band. - Jena: Gustav Fischer 31910, S. 428-443. 
36 Siehe Grünberg, Carl: Zur Heimstättenfrage. In: Sozialpolitisches Centralblatt, 
1. Jg., Nr. 7, vom 15.2. 1892, S. 87-89. 
37 Sering, Kolonisation. 
38 Siehe Goltz, Lage, S. XI, Frage Nr. 32 des Fragebogens B. 
39 Lehmann, Agrarfrage, S. 11. 
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